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Die Kampfesweiſe unſerer Gegner.
D Seitdem die ſoziale Frage auf der Tagesordnung

ſteht, arbeiten die Gegner einer wirklichen Sozialreform
mit allen möglichen Mitteln gegen uns und ſcheuen
ſelbſt die Lüge nicht. Dieſes Gebahren ſteht in direktem
Widerſpruch mit chriſtlichen Grundſätzen und Geboten.
Du ſollſt nicht lügen, wird in allen Schulen gelehrt,
und überall ſehen wir unſere Gegner, wie ſie faſt nur
von dem Mittel der Lüge leben. Wer entſinnt ſich
nicht der Vorgänge bei den Wahlen zum Reichstag
1887, wo die Wähler in einer Weiſe angelogen wurden,
ohne welche der damalige Reichstag nicht zu ſtande ge
kommen waäre, deſſen erſte Pflicht es war, einen Raub
zug am deutſchen Volke durch Vermehrung von Steuern
und ſonſtigen Laſten vorzunehmen und die Rechte des
Volkes anſtatt zu wahren, in jedweder Weiſe zu ver-
kümmern.

Verlangen die Arbeiter auch nur die kleinſte Auf
beſſerung ihres Lohnes, ſo lügen ſie der Welt vor,
daß ſie die eigentlich Notleidenden ſind und rufen nach
dem Staatsanwalt und der Polizei, um ſie vor den
unverſchämten Arbeitern zu ſchützen. Dies wird ſo
recht durch den letzten Geſchäftsabſchluß der Sanger-
häuſer Maſchinen Fabrik illuſtriert, welche 33*/, Pro
zent Dividende für die Herren Aktionäre als ſüßen
Entbehrungslohn zahlen konnte.

Jetzt nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes tritt die
Lügenmethode erſt recht in die Erſcheinung. Jn der
Preſſe beſitzen dieſe Herren ein tauſendarmiges Jnſtitut,
das ſich über das ganze Erdenrund erſtreckt und durch
welches es ihnen möglich wird, das Volk über die
wirtſchaftliche und politiſche Lage eines Landes zu
täuſchen. In jeder Nummer einer gegneriſchen Zeitung
wimmelt es von Verdrehungen und Ausfällen gegen die
Beſtrebungen der Sozialdemokratie zur Verbeſſerung
des Loſes der unterdrückten und ausgebeuteten Menſch
heit, ſo daß wir uns in das Attentatsjahr 1878 ver
ſetzt glauben, wo man die Verkleiſterung des Gehirnsdes deuſſchen Volkes betrieb. Sowie dazumal die

Wahrheit auf den Kopf geſtellt wurde und die ſozial
demokratiſche Partei für die Attentate verantwortlich
gemacht wurde, trotzdem die Integrität der Partei vor
Augen lag und auch nachgewieſen worden iſt, ſo ſehen
wir auch heute, allen voran die konſervative und national
liberale Preſſe ſich gegenſeitig überbieten in falſcher
Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Prinzipien. Die
Anhänger dieſer Preſſe wiſſen daß der Geſichtskreis
des Spießbürgers nicht über ſeine nächſte Umgebung
hinausgeht. Darauf bauen ſie ihre Pläne.
mm

Zunächſt kommt es ihnen darauf an, die Sozial
demokratie als antinational hinzuſtellen, als eine Partei,
die nicht die geringſte Vaterlandsliebe beſitze. Der
Spießbürger iſt in dieſer Frage ſehr empfindlich reſp.
beſchränkt und es iſt daher nicht zu verwundern, wenn
er nicht zu unterſcheiden vermag, was im Jntereſſe der
Nation liegt und was nicht. Man redet ihm vor, die
deutſche Sozialdemokratie beſorge die Geſchäfte des
Auslandes, indem ſie durch ihr Vorgehen gegen das
Kapital die deutſche Jnduſtrie zu gunſten der Eng-
länder und Franzoſen vom Weltmarkte verdränge. Die
Arbeiter genannter Nation lauerten nur darauf, daß
die deutſche Sozialdemokratie das deutſche Reich um
ſtürze, um dadurch allein auf dem Weltmarkte zu
dominieren. Das iſt eine Lüge und eine Verdächtigung
unſerer franzöſiſchen und engliſchen Brüder obendrein,
wodurch die Wahrheitsliebe der konſervativen und
nationalliberalen Preſſe trefflich gekennzeichnet wird.
Thatſächlich hat der deutſche Arbeiter den engliſchen
und franzöſiſchen durch ſeine Billigkeit und übermäßig
lange Arbeitszeit geſchädigt, indem er dadurch auch
deren höheren Lohn herabgedrückt hat. Denn wo der
Kaufmann oder Konſument die Waren am billigſten
haben kann, da kauft er ſie. Auf Grund dieſes Ver
hältniſſes war es dem deutſchen Kapital möglich, ver-
ſchiedene Abſatzgebiete für deutſche Waren zu erobern,
welche früher Engländer oder Franzoſen beſaßen. Er
kämpft ſich der deutſche Arbeiter einen höheren Lohn
und Verkürzung der Arbeitszeit, ſo wirkt dies ſelbſt
verſtändlich auch auf die Lage des franzöſiſchen und
engliſchen Arbeiters vorteilhaft ein. Die Arbeiter aller
Länder haben ein gewiſſes Intereſſe daran, wenn die
deutſche Arbeiterſchaft politiſch und wirtſchaftlich immer
mehr erſtarkt. Der deutſche Arbeiter hat begriffen,
daß das Kapital, gleichviel welchen Landes, nicht
national, ſondern antinational iſt, daß es ſich den
Teufel um die Nationalität kümmert, wenn es nur
Profite einheimſen kann und daß die ganze Farce mit
dem Appell an die Nationalität von ſeiten der Kapi-
taliſten nur Schwindel iſt, darauf berechnet, die Dummen
nicht alle werden zu laſſen und vorzüglich den deutſchen
Spießbürger gegen die Sozialdemokratie aufzuhetzen.
Es wurden auch die Glückwünſche des Proletariats
anderer Länder an die deutſche Sozialdemokratie bei
Gelegenheit des Falles des Sozialiſtengeſetzes benutzt,
um die Staatsgefährlichkeit der deutſchen Sozialdemo
kratie nachzuweiſen. Unſere Gegner müſſen eben ihrem
Aerger, daß das Geſetz gefallen, auf irgend eine Weiſe
Luft machen und ſcheuen ſich daher nicht, zur Ver
dächtigung zu greifen, weil ſie wiſſen, welche guten

Dienſte ihnen die Lüge leiſtet. Die Sozialdemokratie
aller Länder, nicht bloß die deutſche, arbeitet auf
die Befreiung der Menſchheit vom Joche der Knecht-
ſchaft in geiſtiger wirtſchaftlicher und politiſcher Be
ziehung hin, daher der Haß gegen die Sozialdemokratie.
Und da die deutſche die führende Rolle übernommen
hat, ſo iſt dieſer Haß gegen ſie um ſo größer, je mehr
ſie an Einfluß auf die Geſchicke der Völker gewinnt.
Die ganze Politik unſerer Gegner beruht in der Ver
hetzung der Völker gegen einander. Sie wiſſen genau,
von dem Augenblicke, wo ſich die Völker gegenſeitig
die Hand reichen zum gemeinſamen Wirken, zum wirk
lichen Bruderbund, von dem Augenblick iſt ihre Herr
ſchaft zu Ende, iſt eine Unterdrückung und Ausbeutung
des Arbeiters unmöglich.

Volitiſche Aeberſicht.
Die Sozialdemokraten Württembergs halten in

Stuttgart am 2. November eine öffentliche Landes
verſammlung ab. Die Tagesordnung lautet: 1) Bericht
vom Parteitag in Halle, Referent Karl Kloß; 2) Gründung
einer Landesorganiſation, Referent Dietrich; 3) Unſere
Parteipreſſe, Referent Reichstagsabgeordneter Dietz;
4) Die geplante Verwaltungsreform, Referent Schrift
ſteller Stern 5) Verſchiedenes.

Aus Saarbrücken wird der „V.-Z.“ geſchrieben:
Bekanntlich haben die Mitglieder der Gruben aus
ſchüſſe und die Vertrauensmänner des Rechtsſchutz
vereins der Bergleute den Beſchluß gefaßt, eine ge
meinſchaftliche Tagung abzuhalten und dabei die jetzige
Lage und die eventuell weiter auzuſtellenden Forderungen
zu beſprechen. Dieſe Tagung wird vorausſichtlich am
9., 10 und 11. November in einem der Nachbarorte
ſtattfinden. Dabei dürfte ſich auch entſcheiden, ob
weitere Ausſchußmitglieder dem Beiſpiele der Grube
a riler folgen und gleichfalls ihre Mandate nieder
egen.

Die Begründung der von dem Löbauer
Stadtrat verfügten Auflöſung des dortigen Ar
beiter-Wahlvereins liegt nunmehr in ihrem
Wortlaut vor. Nachdem ausgeführt worden iſt, daß
der genannte Verein ſeine Zugehörigkeit zur Sozial-
demokratie u. a. auch durch Ernennung von zwei ſozial
demokratiſchen Agitatoren zu Ehrenmitgliedern, ſowie
durch eine in der „Oberlauſ. Arbeiterztg. veröffentlichte
abfällige Kritik eines vom Löbauer Stadtrat erlaſſenen
Verſammlungsverbots bewieſen habe, heißt es in dem
ſtadträtlichen Schreiben wörtlich:

„Da nun nach dem Dargelegten poſitiv feſtſteht, daß der
mehrgenannte Verein ein Organ zur Verbreitung der

9 Eine entſcheidende Reichstagsſttzung.

Nach beendigtem Tanze hüpfte deshalb auch die
flinke anmutige Tänzerin zu dem alten ſteifen Spanier
hin, dem ſie einen tiefen Knix machte, und ba'd nach
her ſah man das ſo verſchiedene Paar durch die Reihen
der Tänzer ſchweben.

Man gab ſich vielfach Mühe, die neuerſchienene
Maske zu erraten, mit welcher die kleine Tirolerin, die
von vielen doch gekannt war, ſo oft tanzte und ſich
noch mehr unterhielt. Auch Graf Hohenberg, der ſich
in das Koſtüm eines franzöſiſchen Höflings des vorigen
Jahrhunderts geworfen hatte, verſuchte hinter das Ge
heimnis zu kommen; der ſpaniſche Grande antwortete
auf alle Bemerkungen unter dem Schutze der Masken
freiheit in ausweichender, aber äußerſt witziger Weiſe,
ſo daß die Neugierde wohl ſtieg, aber nicht jeder ge
neigt war, ſich der Satyre des alten Spaniers aus
zuſetzen.

Die Stunde der Demaskierung war gekommen, nach
den gegenſeitigen formellen Begrüßungen und den viel
fach erheuchelten Erſtaunen, wie es nur habe zugehen
können, daß man ſich nicht unter der Maske ſofort
erkannt habe, ſchaute man allgemein nach dem alten
Spanier um, der aber ſpurlos verſchwunden war.

Elſe, die kleine Tirolerin, vielfach ſich
in ein geheimnisvolles Dunkel und ihrem Va'er
über ſpielte ſie die vollſtändig Unſchuldige; ſie habe gar

keine Ahnung, wer die Maske geweſen ſei, das müſſe
er doch am beſten ſelbſt wiſſen, da der alte Spanier
ſich einen Freund von ihm genannt habe.

Die rätſelhafte Maske war bald vergeſſen und das
Feſt nahm in gewohnter Weiſe ſeinen Fortgang. Graf
Hohenberg tanzte ſehr häufig mit Fräulein Bethmann,
ſo daß durch die Reihen der Gäſte ein Ziſcheln ging
von einer naheſtehenden Verlobung.

Auch ſah man den Grafen vielfach mit dem Herrn
des Hauſes verkehren und Hohenberg gehörte, nachdem
die Familien und die Damen die Geſellſchaft verlaſſen
hatten, zu den wenigen jungen Gäſten, die mit dem
Gaſtgeber und ſeinem Sohne die Morgendämmerung
noch bei der Flaſche begrüßen wollten.

Der Graf war bald mit dem alten Herrn Beth-
mann in einem vertraulichen Geſpräche vertieft, während
die anderen Herren ſich in den Nebenräumen zerſtreuten
und in ihrer Weinlaune allerlei übermütige Streiche
verübten.

Man rief oft genug den Grafen Hohenberg, ſich zu
beteiligen, doch ließ ſich derſelbe in ſeiner, wie es ſchien,

ſich ebenſoſehr dabei zu intereſſieren ſchien, nicht ſtören.
Der Leſer wird ſchon erraten, um was es ſich bei

der Unterhaltung handelte. Der hochariſtokratiſche, in
ſeinen Vermögensverhältniſſen aber gänzlich ruinierte
Graf wollte mit den KölnMindener und Bergiſch-
Märkiſchen Eiſenbahnaktien und den Bergwerksanteilen
des Herrn Bethmann ſeinen alten Stammbaum wieder

wichtigen Unterhaltung mit dem Herrn Bethmann, der H

auffriſchen mit einem Worte, er hielt um die Hand
der reizenden Elſe an.

Der alte Bethmann fühlte ſich durch den Antrag
hochgeehrt und war ſchier erfreut, daß ſeine geliebte
Elſe eine Gräfin Hohenberg werden ſollte. Der Graf
hatte auch daraus kein Hehl gemacht, daß er mit
Glücksgütern nicht bedeutend geſegnet ſei, doch legte er
zu ſeinem hohen Adel auch noch die Hoffnung auf
eine bedeutende Militärkarriere als ſeine Mitgift in
Wagſchale.

Herr Bethmann verſicherte, daß das Vermögen ſeiner
Tochter groß genug ſei, um auch ohne irgend eine
Hoffnung auf die Zukunft die Bedürfniſſe eines vor
nehmen Hauſes vollſtändig zu decken.

Nachdem der Graf noch erklärt hatte, daß er bereits
während des Balles einige Andeutungen ſeiner zu
künftigen Braut gegenüber gemacht, die dieſelben mit
einem ſtillen Erröten entgegengenommen habe, zweifelte
Herr Bethmann nicht im geringſten an der Bereit-
willigkeit ſeiner Tochter, eine ſolche glänzende Partie
einzugehen die beiden Herren ſchieden mit herzlichem

ändedruck von einander, beide zufrieden mit dem Ge
ſchäft, welches ſie abgeſchloſſen zu haben vermeinten,
der eine, weil er Ehre, der andere, weil er Geld und
ein reizendes Weib dabei verdient habe.

Des andern Vormittags, zur übli Empfangs
ſtunde, war auch Graf a ienen, um ſich
Tochter zu erkundigen und darau
nach dem Befinden des r und ſeiner

bei letzterer ſeine



Sozialdemokratie und als ſolches bisher end undg thätig geweſen iſt, da weiter, wie aus der Treepreſſe

und aus den von Sozialdemokraten in öffentlichen Verſamm
lungen gehaltenen Aeußerungen und Reden Genüge bekannt
iſt, die Sozialdemokratie in ihren letzten Endzielen die Ehe,
Jaufe und Religion abzuſchaffen ſtrebt, ſich in Schmähunegen die chriſtliche Kirche, ihre Einrichtungen und Gebraude
Keerhaupt gegen alles, was einem ſittlichen Menſchen heilig und

verehrungswürdig iſt, ergeht, auf den Umſturz der gegenwärtigbeſtehenden, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Brdnung die Ab

ſchaffung des Königtums, Beſeitigung der Verfaffung Auf
hebung des Privateigentums hinarbeitet, zur Erreichung dieſer
Endzwecke in Wort und Schrift die ärmeren Bevölkerungs-
klaſſen gegen die Beſitzenden aufreizt, den Vertragsbruch von
Er der Arbeiter durch Veranſtaltung und Begünſtigung von

treiks befördert, ſelbſt vor Gewalt, wo ihr Widerſtand ent
gegentritt, nicht zurückſcheut, ihre Endziele aber ohne Geſetz
übertretungen ſchlechterdings nicht durchführen kann, und in
ihren Beſtrebungen und Lehren aber allen Grundſätzen von
guter Sitte, Treue und Glauben entgegentritt, ſo ſtellt ſichauch der mehrgenannte Verein als ein ſicher dar, in deſſen

Zwecken es liegt, Geſetzesübertretungen und unſitt-
liche r zu begehen, bez. dazu aufzufordern
oder dazu geneigt zu machen. Da nun derartige Vereine
in 8 20 des Kgl Sächſ. Vereinsgeſetzes vom 22. November 1850
verboten ſind und daher auch das Fortbeſtehen des mehr-
erwähnten Vereins wegen der damit verbundenen Gefährdung
der Moral, Ruhe und Ordnung, fernerhin als unzuläſſig er
ſcheint, ſo wird die Auflöſung des Arbeiterwahlvereins für
den 2. ſächſiſchen Wahlkreis hiermit verfügt.“

Auf dieſe Weiſe läßt ſich in Sachſen alles ermög-
lichen und noch viel beſſer weil rechtsmäßiger
als unter dem Ausnahmegeſetze. Jn Sachſen ſcheinen
übrigens die Arbeiter nur zum Steuerzahlen und Maul
halten da zu ſein.

„Einenihiliſtiſche StaatsnotenDruckerei“
ſoll in Odeſſa entdeckt worden ſein, ſchreibt die „Königs-
berger Hartung'ſche Zeitung“, und erzählt eine roman-
tiſche Räuber und Verſchwörergeſchichte. Ob die
ganze Sache erlogen iſt, wiſſen wir nicht, das aber
wiſſen wir, daß wenigſtens das Nihiliſtiſche daran
erlogen iſt. Nihiliſten wie überhaupt politiſche „Verbrecher
geben ſich mit Fälſchungen nicht ab. Dieſes Geſchäft
überlaſſen ſie den Spitzbuben und den legitimen
Regierungen, von denen verſchiedene ſchon ſehr
ſtark in dieſem Geſchäftszweige gemacht haben. Wir
erinnern z. B. an die Aſſignatenfabrikation
im rieſigſten Maßſtab, welche von der engliſchen Re
gierung unter Billigung und Unterſtützung ſämtlicher
monarchiſchen Regierungen des europäiſchen Feſtlandes

zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts gegen das revolutionäre Frankreich betrieben
wurde. Die Politik der Ordnungsparteien und ordnungs-
liebenden Regierungen verträgt nicht immer das Licht,
wie Fürſt Bismarck einmal im Reichstage geſtand
aber die „Revolutionäre“ befaſſen ſich nicht mit ſolchen
Praktiken.

Das „Leipziger Tageblatt“ giebt folgende „kleine
Blumenleſe aus den Verhandlungen des halleſchen
Parteitages über die Organiſationsfrage

1. Die „Parteileitung“ hat die freie Verfügung über die
Einnahmen und Ausgaben der Partei; von einer Rechnungs
legung ſcheint nicht die Rede zu ſein.

2. Die Mitglieder der Parteileitung werden beſoldet. Als
höchſter Satz ſollen 250 M. per Monat gelten das macht
3000 M. aufs Jahr und für 12 Mitglieder 36000 M., wenn
alle dieſen hohen Satz erhalten.

3. Bei der Berichterſtattung über die Einnahmen und
Ausgaben des letzten Jahres wurden zwar die Ausgaben
genau ſpezifiziert, dagegen erfuhr man nicht, aus welcher
Quelle die ſehr bedeutenden Einnahmen gefloſſen ſind, ob
nur aus „Arbeitergroſchen“ oder woher ſonſt noch.

Hierzu haben wir zu bemerken ad 1: Die Fraktion
hat Rechnung gelegt über die ganze Zeit während desEozialiſtengeſebes während welcher keine Organiſation

und alſo auch keine Verpflichtung zur Rechnungslegung
beſtano, und ſollte jetzt, wo wir eine neue Organiſa-
tion geſchaffen, es nicht für nötig halten, Rechnung ab-
zulegen He, liebes Tageblatt ad 2: 1250250 3000

cht, daß ſä Mitglieder d l e.
gemacht itglie ere fünf Mann geſweige die ſieben

ein ſtändiges Honorar beziehen. Die Aus
für die Parteileitung können alſo im höchſten

Falle insgeſamt die Hälfte betragen. Aber ſ
ſich eine Monatsausgabe von 3000 M. votwendig
machte, iſt das bei einer ſo rieſigen Organiſation wieder ſozialdemokratiſchen, die ſelbſt unſeren Gegnern

Lrerte abnötigt und eine immenſe Arbeit erfordert,
verwunderlich Sicher haben die Leitungsmitglieder
mehr zu thun als mancher Kouponabſchneider, der
garnichts macht und hundertmal mehr einheimſt. Schließ-
lich könnte ja auch das „Tageblatt“ einmal das nette
Sümmchen, welches der berühmte Sparig wäh-
rend weniger Wochen einer Wahlbewegung ad saccum
geſteckt, gegen die Ausgabe der Parteileitung halten
und es wird finden, daß die perſönlichen Ausgaben
der ſozialdemokratiſchen Partei gegen diejenigen anderer
verhältnismäßig verſchwindend ſind. ad 3: Ob unſere
Einnahmen ſich aus Arbeitergroſchen zuſammenſetzen
Je nun, eine Partei wie die nationalliberale, für die
notoriſch kein Menſch ungezwungen nur einen Nickel
ausgiebt, kann allerdings den Opfermut einer großen,
der größten für ihre hohen Jdeale eintretenden Partei
nicht begreifen. Alles in allem verweiſen wir aber
auf unſeren heutigen Leitartikel: ſelbſt die klarſte, augenſcheinlichſte Thatſache iſt unſeren Gegnern nicht zu ge

ring, dieſelbe in ihr Gegenteil zu verkehren und die
Spießer anzulügen und ihnen vor den Sozialdemokraten
gruſeln zu machen. Doch wir wiſſen, daß dies Lügen-
gewebe immer weniger verfängt und „des ſind wir
fröhlich“!

Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß die Mehr
zahl der europäiſchen Mächte dahin übereingekommen
iſt, „ſtillſchweigend' die braſilianiſch“ Republik anzu
erkennen. Ganz erklärlich, viel Komplimente wird
man nicht machen, wenn wieder eine Monarchie krachen
gegangen iſt. Wenn's umgekehrt wäre!

Ein Miniſterverantworttlichkeitsgeſetz
ſteht für das „unziviliſierte“ Serbien in Ausſicht. Dem
ſerbiſchen Staatsrat iſt ein Geſetzentwurf über die
Miniſter Verantwortlichkeit vorgelegt worden, wonach
von den Miniſtern begangene mißbräuchliche Handlungen
mit Haft und Vermögenskonfiskation beſtraft werden
ſollen. Ach, wenn es doch auch bei uns ſo
wäre!

Aus Gleiwitz wird gemeldet: Der Herzog
von Ratibor, Präſident des Herrenhauſes, erkannte
einer Bürgerdeputation gegenüber die drückende Fleiſch
not an und verſprach, für die Grenzöffnung perſönlich
beim Kaiſer vorſtellig zu werden.

Lungenſchwindſucht in den Straf-
anſtalt en. Jn ſächſiſchen Zeitungen leſen wir von
einem ehemaligen Strafanſtalts-Beamten folgendes:
„Kürzlich ging durch einen großen Teil der ſächſiſchen
Preſſe eine ſtatiſtiſche Mitteilung, in welcher hervor
gehoben wurde, daß die Mehrzahl der Todesfälle in
den ſächſiſchen Strafanſtalten durch Lungenſchwindſucht
verurſacht werde. Es würde eine ganz ungerechtfertigte
Schlußſolgerung ſein, wenn man die Urſache dieſer
Erſcheinung in der Art des Strafvollzugs, z. B. im
Uebermaß der Arbeit, in unzureichender Beköſtigung
oder in allzu harter Behandlung der Sträflinge ſuchenwollte. Vielmehr darf man, um dieſe Erſcheinung

richtig zu beurteilen, richt vergeſſen, daß es ſich bei
den Todesfällen in Strafanſtalten ausſchließlich um
Erwachſene, zum nicht geringen Teile in höherem Lebens
alter handelt, daß ferner nicht wenige ſchon beim Ein
tritt in die Strafanſtalt durch Unmäßigkeit und Aus
ſchweifungen aller Art in ihrem Geſundheitszuſtand er-
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jemandem beikommen, aus dieſem Grunde
für eine mildere Geſtaltung des Strafvollzugs einzu
treten, um ſo weniger, als die öffentliche Meinung nur
zu ſehr geneigt iſt, über vermeintlich allzu humane Be
handlung der Verbrecher in den Strafanſtalten tadelnd
abzuurteilen. Daß kranke Verbrecher auch in der An
be als Kranke behandelt und verpflegt werden, iſt
elbſtverſtändlich.“ Was hier von den ſächſiſchen

Strafanſtalten geſagt wird, gilt von den Strafanſtalten
im allgemeinen und da iſt zunächſt zu konſtatieren, daß
allerdings ſelbſt in den vorſtehenden Ausführungen das
Strafanſtaltsleben degenerierend auf den Organismus
der Jnternierten wirkt, wie überhaupt eine längere,
Jahre andauernde Strafe einer Verurteilung zum lang-
ſamen Tode gleichkommt. Ein ſo hoher Prozentſatz
der in den Strafanſtalten an der Lungenſchwindſucht
Geſtorbenen, wie wir ihn einer Statiſtik des ſächſi
ſchen Medizinalkollegiums entnehmen, nämlich
65,5 Proz., während in Sachſen im Durchſchnitt nur
8 Proz. an der Lungenſchwindſucht dahinſiechen, kann
nicht ausſchließlich auf Konto der zerrütteten Geſundheit
der in den Strafanſtalten Unterzubringenden geſetzt
werden, ſondern muß notwendig mit in der Art des
Strafvollzugs geſucht werden. Daraus ergiebt ſich aber
von ſelbſt, daß eine humanere Behandlung in den
Strafanſtalten Platz greifen muß, denn wir halten ein
Strafſyſtem für barbariſch, das bei längerer Dauer
den Organismus zerrüttet.

Lokales.
Halle, 24. Oktober.

Stadttheater. Am Sonntag abend geht Rich. Wagners
Tannhäuſer mit Herrn Staeven in der Titelrolle und Herrn
Demuth als Wolfram v. Eſchenbach in Szene. Frl. Prosky
wird zum erſtenmale die Eliſabeth und Frl. Gordon als
Debüt die Venus ſingen. Am Sonntag nachmittag wird als
Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen das Kadelburg-
Schönthan'ſche Luſtſpiel Goldfiſche in der bisherigen Beſetzung
in Szene gehen.

Der ſozialdemokratiſche Leſeklub „Leſſing“ überreichte
dem Parteitage eine unter Glas und Rahmen gebrachte Adreſſe,
welche den halleſchen Parteigenoſſen als dauerndes Andenken
übergeben worden iſt. Die Adreſſe hat folgenden Wortlaut:
„Dem erſten Arbeiterparlament der deutſchen Sozialdemokratie
auf deutſchem Boden, den Vertretern der völkerbefreienden
Sozialdemokratie unſern herzlichſten Brudergruß. Gleichzeitig
geben wir dem Wunſche Ausdruck, daß die Beſchlüſſe des Kon
greſſes einen bedeutenden Fortſchritt bilden mögen in den be
rechtigten Beſtrebungen der Proletarier aller Länder Jndem
wir den großen kulturgeſchichtlichen Moment eines derartigen
Kongreſſes zu würdigen wiſſen, erkennen wir deſſen Einfluß
auf die geſamten Emanzipationsbeſtrebungen des Prbvoletariats,
des ſtolzen Bewußtſeins ſieghaften Vordringens und die
Weckung und Verallgemeinerung des internationalen Solidari-
tätsgefühls. Drum Vorwärts im zielbewußten Kampfe für
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Die Mitglieder des
ſozialdemokratiſchen Leſeklubs „Leſſing“.

Der Geſangverein „Gutenbergbund“ veranſtaltet
morgen, Sonnabend, abend in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
eine Wohlthätigkeits- Vorſtellung zum Beſten aus
geſteuerter kranker Kollegen. Jn anbetracht des guten Zwecks
iſt eine rege Beteiligung zu wünſchen. Näheres im Anzeigenteil.

Jm Anſchluß an unſre geſtrige, die Kriegervereine
betreffende Notiz, macht uns ein Freund unſeres Blattes auf
folgende, ebenfalls in der „Saale-Zig.“ enthaltene Mitteilung
aufmerkſam: Jn einer vorige Woche abgehaltenen Vorſtands-
ſitzung des Nordoſtthüringer Bezirkes des Deutſchen Krieger
Bundes machte u. a. der Herr Kamerad gen
die Mitteilung, daß, nachdem den Kriegervereinen die Auf
nahme der ſich zur Mitgliedſchaft meldenden Reſerveoffiziere
ohne vorherige Abſtimmung aufgegeben worden iſt, Beſtrebungen beſtänden, den Reſerbeoffirierer aufzugeben,

den Kriegervereinen beizutreten und die Leitung derſelben an ſich zu bringen ſuchen. Neben der Leitung würde

Werbung, geſtützt auf die geſtrige Unterhaltung mit
ihrem Vater, anzuknüpfen.

Ohne irgend welches Erſtaunen zu verraten, nahm
Elſe die Liebesbeteuerungen des jungen Grafen ent-
gegen wohl bemerkte man ein leiſes Zittern an ihrer
Geſtalt, wohl röteten ſich die Wangen einigemal leicht,
doch war dieſes Rot raſch verſchwunden, als ſie dem
Grafen mit feſter Stimme und klaren Blickes zur Ant
wort gab, daß er zu ſpät komme, ſie ſühle ſich zwar
durch ſeinen Antrag ſehr geehrt, jedoch ſei ihr Herz
ſchon vergeben und zwar an denjenigen, der geſtern in
der Maske eines Spaniers mit ihr getanzt habe.

Nun war das Geheimnis heraus und das manch-
mal doch gedrückte Herz erleichtert.

Der Graf, mit vor Aerger und Enttäuſchung rotem
Geſichte, verabſchiedete ſich ſelbſtverſtändlich mit allerlei
gezwungenen Entſchuldigungen und Gratulationen, jedoch
mit der Abſicht, erſt das Rätſel gelöſt zu ſehen, um dann
zu ſondieren, ob doch nicht noch Hoffnung für ihn vor
handen ſei, das Mädchen ſein zu nennen. So leicht
läßt ein ruinierter Kavalier eine reiche Erbin nicht
fahren.

Scheinbar entrüſtet verabſchiedete er ſich auch von
Herrn Bethmann, indem er dieſem vorwarf, daß er
ihm das Herzensgeheimnis ſeiner Tochter verſchwiegen
und ihn ſomit zum beſten gehabt habe.

Herr Bethmann beteuerte ſeine Unſchuld und glaubte,
nur eine Laune, eine Kaprice der kleinen Hexe zu ſehen
es ſei ja unmöglich, daß ſie ſchon gewählt habe und

dann noch hinter ſeinem Rücken. Er bat den Grafen,
nur baldigſt ihm wieder die Ehre ſeines Beſuches zu
ſchenken, bis dahin würde er ſchon hinter das Geheim-
nis ſeiner Tochter gekommen ſein. (Fortſetzung folgt.)

Lefſing über Mönche und Soldaten.
Adolf Stahr teilt in „Weimar und Jena“ das nachſtehende

Fragment aus Leſſings Nachlaß mit:
Geſpräch über Mönche und Soldaten.

Zwei Sprecher A und B unterhalten ſich.
A: Muß man nicht erſchrecken, wenn man bedenkt, daß wir

mehr Mönche haben als Soldaten
B: Du willſt ſagen, daß es mehr Soldaten giebt, als Mönche.
A: Nein, nein! Mehr Mönche als Soldaten.
B: Erſchrecken? Warum nicht ebenſo wohl erſchrecken, daß

es weit mehr Soldaten giebt, als Mönche? Jn dem und jenem
Lande von Europa machſt Du Recht haben. Aber in Europa
überhaupt? Wenn der Landmann ſeine Saat von Schnecken
und Mäuſen vernichtet ſieht, was iſt ihm dabei das Schreck
lichſte Daß der Schnecken mehr ſind als der Mäuſe? Oder
daß es der Schnecken oder der Mäuſe ſo viele giebt

A: Das verſtehe ich nicht.
B: Weil Du nicht verſtehen willſt. Was ſind denn Sol

daten
A: Soldaten ſind Beſchützer des Staats.
B: Und Mönche ſind Beſchützer der Kirche.
A: Mit eurer Kirche!
B: Mit eurem Staate!
A: Träumſt Du? Der Staat! der Staat! Das Glück,

welches der Staat jedem einzelnen G.cede in dieſem Leben ge
währt.

B: Die Seligkeit, welche die Kirche jedem Menſchen nach
dieſem Leben verheißt.

A: Verheißt!

B: Gimpel!
d bemerkt A Stahr: „Steckt nicht in dieſen wenigen,

wie in Marmor gehauenen hege wirklich ein politiſcher Nathan,
und mit ihm die ganze Weisheit unſerer modernſten Zeit?

Zunächſt dieſer prägnante Parallelismus, der Mönche und
Schnecken, der Soldaten und Mäuſe, beide die Saaten des
Landmannes vernichtend, beide zehrend am Wohlſtande und
Vermögen der Geſellſchaft. Mönche die Stütze der Kirche,
Soldaten die Stütze des Staates, Kirche und Staat in ihrem
Weſen dasſelbe: der Staat die politiſche Kirche, die Kirche der
geiſtliche Staat. Das Glück, was der Staat „jedem einzelnen
Gliede“ in dieſem Leben gewährt, gerade ſo reell als die Selig
rei welche die Kirche jedem Menſchen nach dieſem Leben ver
heißt!

Führwahr! Dieſer Leſſing iſt ein Vorläufer des „ſtaats
feindlichen“ Sozialismus, ſo gewiß, wie er der Vater der freien
Gemeinden iſt. Heißt es nicht alles ſagen, was man gegen den
Staat ſagen kann, wenn man, wie hier Leſſing thut, den blauen
Dunſt, der von der Kirche verheißenen jenſeitigen Seligkeit,
dem Glücke gleichſtellt, welches der von Soldaten pige und
beſchützte Staat jedem Einzelnen ſeiner Angehörigen, beſonders
den fabrikarbeitenden und tagelöhnernden Proletariern in dieſem
Leben gewährt Leſſing nennt denjenigen einen Gimpel,
der das nicht einſieht oder nicht einſehen will, denn er hat

A. ſtark im Verdacht, daß er ſich dümmer ſtellt, als
er iſt.

Es wird erlaubt ſein, in Leſſings Namen dieſe Bezeichnu
für die zu wiederholen, die hundert Jahre nach Leſſingen
e 3 rlug geworden ſind, zu begreifen was Leſſing ge
meint hat!

Erſt mit dem ſtürzenden Mönchtum wird der geiſtliche Des
potismus der Kirche fallen, erſt mit der Vernichtung des Sol
datentums der weltliche Despotismus des abſoluten Staates.

Der humane Leſſing der Dichter des „Nathan“, ſagt es,
und Amerika mag uns Bürge ſein, daß ſeine Prophezeiung ſich
erfüllen wird.
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kommt es gerade ſo vor, als wenn man in die Kriegervereineeinen Geiſt tragen wollte, welcher die Leute mit Gewalt zu
Sozialdemokraten macht

g Seit einiger Zeit beſteht eine mehr intereſſante als wich
tige Neuerung im Nachtwächterdienſte. Es ſind nämlich ſeit
gewiſſer Zeit die Nachtwächter weniger als Wächter der Nacht
aufgefaßt worden, wie als Nachtboten, welche ihrem ſcharf
kontrollierenden Aufſeher (Wachtmeiſter) an beſtimmten Stellen
ihres Bezirkes pünktlich zu melden haben was die Glocke
geſchla en. Verſäumen ſie den rechten Zeitpunkt, dann droht
ihnen Geldſtrafe, zu deren Erlegung ſie ja vermöge ihres
bedeutenden 45 Gehaltes (bei 8 Stunden Nachtdienſt mit
60 M. monatlich, alſo ſtündlich ca. 20 Pf.) herangezogen werden
können, da ja ſonſt eventuell die nächtlichen Einbrecher durch
die pünktliche Jnnehaltung der Meldezeiten in ihrem Gewerbe
beeinträchtigt werden könnten. Es wäre kein Wunder, wenn
jetzt einem nächtlich irgendwie Notleidenden bei Anrufung des
wächterlichen Schutzes die Antwort würde: Bedauere ſehr, keine
Zeit, ich muß mich meinem Wachtmeiſter melden.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht, vom 23. Oktober.

1. Der frühere Bremſer Schmidt ließ ſich am 20. Auguſt in
einer Droſchke nach dem Bahnhofe fahren. Hier angekommen,
wollte er den Kutſcher mit einem Wechſel auf 1000 M. be-
zahlen, worauf der Kutſcher aber nicht einging. Schmidt gab
deshalb dem Kutſcher den Auftrag, ihn nach der Schauſeil'ſchen
Reſtauration zu fahren. Hier ließ er vom Jnhaber die Fahrt
bezahlen und borgte ſich auf den Wechſel noch 10 M. Erſt
am anderen Morgen merkte der Wirt, daß er ein wertloſes
Papier in Händen hatte. Die urſprüngliche Anklage auf
Wechſelfälſchung wurde fallen gelaſſen, da hier nur ein wert
loſes Stück Papier vorlag; dafür aber Betrug in 2 Fällenangenommen, wofür Schmidt wegen ſeines eafſſinierten Vor

ehens 6 Monate Gefängnis erhielt. 2. Der Hausdiener
nappe und der Gärtner Schönlein entwendeten in der Leipziger

ſtraße einen Korb mit Wäſche und verkauften den Jnhalt. Beide
ſind geſtändig. Knappe erhielt, weil ſchon vorbeſtraft, 4,
Schönlein 1 Monat Gefängnis. 3. Der Arbeiter Johannes
Schulz ſtach am Abend des 13. Juli den Dachdecker Stöcklein
ohne jede Veranlaſſung in die linke Wange. Da er ſchon
wiederholt, auch mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt ſetzte der Ge
richtshof dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, die Strafe
auf 9 Monate Gefängnis feſt. 4. Mittelſt Einſteigens hat
der Arbeiter Schenklin am 9. September dem Schuhmacher-
meiſter Elitſch und deſſen Geſellen Werner 21 M. bez. eine
Taſchenuhr entwendet. Außerdem hat er ſich an den in der
Küche befindlichen Schinken und Würſten ſatt gegeſſen. Er iſt
geſtändig. Da er ſchon vorbeſtraft, lautete das Urteil auf
6 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt. 5. Die
verehelichte Maurer Schwerdtfeger, geborene Müller, und
deren Schweſter aus Könnern, entwendeten gemeinſam
winzige Kohlenſtücke. Das Schöffengericht in Könnern,
vor welchem die Sache zuerſt verhandelt, verwies die Sache
an das hieſige Landgericht, weil ſich im Laufe der Verhandlung
herausſtellte, daß die Schwerdtfeger wegen Diebſtahl ſchon
zweimal vorbeſtraft war. In heutiger Verhandlung mußte ſie
deshalb wegen dieſes Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängnis
beſtraft werden, die geſetzlich mindeſt zuläſſige Strafe, ihr aber
empfohlen, ein Gnadengeſuch an den König zu richten. Jhre
Schweſter, welche eben erſt das 14. Lebensjahr überſchritten,
erhielt einen Verweis. 6. Wegen Entwendung einer dem
Dreſcher Gräfe in Gutenberg gehörigen Taſchenuhr erhielt der
Arbeiter Ehrt 6 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt.
h Diebſtahl eines Kleidungsſtückes wurde er freige
prochen.

Zur Rechtſprechung der Strafkammer in Gera wird
von dort mitgeteilt: Vor kurzem hat die Strafkammer den
Redakteur des „Ger. Tagebl.“ wegen Beleidigung verurteilt
aus Anlaß des Ausdrucks „grobe Lügen.“ Vor anderthalb
Jahren hatte dasſelbe Gericht in faſt derſelben Zuſammen
ſetzung den Oberbürgermeiſter von Gera von der Beleidigungs-
klage freigeſprochen, obwohl derſelbe den Ausdruck „freche
Lüge“ gebraucht hatte, und zwar gegen denſelben Redakteur,
der jetzt Beklagter war. Damals wurde der Oberbürgermeiſter
freigeſprochen, weil er dem „Geraer Tageblatt“ einige neben
ſächliche Unrichtigkeiten nachgewieſen hatte. Diesmal wurde
der Redakteur verurteilt, obwohl der Klazer Stieb ſelbſt that
ſächliche Unwahrheiten in ſeiner Behauptung zugegeben hatte.

Rom. Ein Prieſter, der wegen gemeinen Diebſtahls
zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt wird das iſt ſelbſt
in Jtalien, wo man an bedenkliche Abenteuer der luſtigen und
luftigen Abbés gewöhnt iſt, eine eause eclèebre. Don Dome-
nica Maggio, ſeines Zeichens Kanonikus zu Catania, und
Dr. Vincenzo Motta, ſeßhaft in derſelben Stadt, waren
angeklagt, aus der dortigen Kathedrale zwei überaus koſtbare,
mit unſchäzbaren Edelſteinen beſetzte, von Benvennto Cellini
gearbeitete Monſtranzen geſtohlen und an wen? iſt
bis heute nicht ans Tageslicht gekommen verkauft zu haben.Der angebliche Spiekgeſene des Kanonikus wurde wegen

mangelnder Beweiſe freigeſprochen; Don Maggio dagegen des
Diebſtahls überwieſen und zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Notabene hatte der Wert der beiden wohl für immer ver
ſchwundenen Monſtranzen eine halbe Million Francs be
tragen! Das Gel? hatte der würdige Gottesſtreiter in ſchlechter
Geſellſchaft verſchleudert

Rah und Fern.
Leipzig. Der „Wähler“ ſchreibt: An Redaktionsſtelle

teilte uns der Kirchen- und Ortsdiener Uhlich
aus Thierbach bei Borna folgendes mit: Jch habe
ſeit vier Jahren meine Stieftochter in meinem Hauſe;
da dieſelbe krank ward, haben wir ſie nähen lernen
laſſen, und ſie unterſtützte meine Frau in der Wirt
ſchaft. Am 17. Oktober, Sonnabends, ging ich in die

lur hinaus, um auf Maulwürfe zu ſtellen, von welchem
Geſchäft ich abends um 9 Uhr heimkehrte. Meine Frau
kommt mir entgegen und ſagt, der Staatsanwalt aus
Leipzig und der Gendarm aus Mölbis waren da und
haben gefragt, ob hier Uhlig wohnt. Meine Frau
antwortete ja, und dann ward ſie weiter gefragt, wo

deſſen Stieftochter, die Töpfer, wäre, die den Uhlein Kind bekäme. ine ren wort ren We
Töpfer in der Stube wäre, und fügt erſtaunt die Frage
hinzu: Ein Kind auf meinen Mann Jawohl, wu
ihr en et. Als meine Frau mit dem Beſuch in
die Stube wollte, wurde ſie zurückgewieſen, ging
aber nicht ſogleich zurück und bemerkte, daß hier ihre
Wohnung wäre. Später hat nun meine Stieftochter
meiner Frau ihr Geſpräch mit dem Beſuch erzählt.
Der eine Herr ſagte zu ihr, ſie bekäme ein Kind
auf ihren Stiefvater. Sie entgegnete: Das iſt nicht
wahr, ich habe meinen Geliebten, der ſchon wieder drei
mal da war und der will mich heiraten. Das Mäd-
82 wurde nun verhaftet. Dann ſind die Herren nach

Itſchau gefahren und haben den Geliebten, der dort
Schafsknecht iſt, geholt. Der äußerte nun gegen meine
Tochter, er wäre es nicht geweſen. Dann haben ſie
meine Tochter mitgenommen und im Gaſthof in eine
Stube eingeſperrt. Meine Tochter ſagte nun, ſie fühle
rechtes Schneiden im Leib und ſei nicht ſicher, ob nicht
bald ihre Stunde käme. Der Gendarm erwiderte ihr,
es werde nicht gleich losgehen, und ſie ward trotzdem
eingeſchloſſen. Jn der Nacht hat nun meine Tochter
gepocht und gerufen und lange hat ſie niemand gehört.
Endlich iſt die Magd, die in der Nähe ſchlief, auf-
geſtanden und hat die Gaſthofsbeſiterin benachrichtigt.
Die kam auch gleich herauf, ſagte aber: Meine Pau
line, wir können nicht öffnen, der Schlüſſel zu der
Stube iſt beim Gemeindevorſtand. Wie nun am
andern Morgen früh die Stube aufgeſchloſſen wird,
liegt meine Tochter in ihrem Blute da und neben ihr
ein Kind. Nachdem ſich endlich ein Bote fand, der
zur Hebamme ging, kam dieſe und ſagte: Wie man
nur eine Perſon in ſolchen Umſtänden habe einſchließen
können! Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre „das Herz-
geblüte fortgegangen..“ Der Mann machte auf uns
den Eindruck vollſtändiger Glaubwürdigkeit.

Vermiſchtes.
Ein hochadliger Konkurs. Das Amtsgericht

Schwiebus hat den Konkurs über das Vermögen des
Rittmeiſters a. D. Freiherrn Job v. Manteuffel zu
Topper eröffnet. Bekanntlich hatte der General- Feld
marſchall v. Manteuffel ſ. Z. das Rittergut Topper
erworben.

Der Teufel in Bayern. Jm Briefkaſten der
„Freiſ. Ztg.“ leſen wir: „Lenzfried in Bayern. Wir
können dieſe Teufelsgeſchichte aus dem Jahre 1890
kaum glauben. Sie ſchreiben uns, der Pfarrer R. da-
ſelbſt habe in der Chriſtenlehre erzählt von einem
Schuhmacher, der unter ſeinen Augen aus einem trockenen
Handtuch, das an der Wand hing, Milch habe melken
können. Da habe er, der Geiſtliche, damals noch
Kaplan in O., das Gebet über ihn geſprochen, worauf
der teufelbeſchwörende Schuhmacher tot zu Erde nieder
geſtürzt ſei. Sollte Jhnen nicht irgend jemand etwas
aufgebunden haben über den dortigen Pfarrer
Wir halten es nicht für unmöglich, daß der Pfarrer
dies Märchen erzählt hat.

Beobachtungsgabe. Meine Herren“, ſagte ein
berühmter Profeſſor der Chemie in Göttingen, „Sie
machen zu wenig Gebrauch von Jhrer Beobachtungsgabe.
Als ich ſtudierte, mußten alle Sinne der Beobachtung
dienen. Sehen Sie dieſe Schale wiſſen Sie, was
darin iſt? Nein, denn Sie ſcheuen ſich, den Jnhalt zu
koſten wie ich.“ Und der Herr Profeſſor fuhr mit
einem Finger in die abſcheulich riechende Flüſſigkeit und
ſteckte ihn dann in den Mund. Um zu beweiſen, daß
ſie den Vorwurf ihres verehrten Lehrers nicht verdienten,
ahmten alle Studenten ſein Beiſpiel nach, wenn es auch
nicht ohne Geſichterſchneiden abging. „Meine Herren“,
ſagte darauf der Profeſſor, „Sie ſehen, wie recht ich
hatte. Wäre Jhre Beobachtungsgabe beſſer entwickelt,
ſo hätten Sie bemerken müſſen, daß ich nicht denſelben
Finger in dieſe chemiſche Maſſe und in den Mund
geſteckt habe.“

Eine hübſche Geſchichte, welche ſich gelegentlich
der im badiſchen Oberlande ſtattgefundenen Manöver
ereignete, wird nachträglich bekannt: Die einquartierten
Soldaten waren meiſtens artige und liebenswürdige
Leute, welche ſich die Zuneigung der Quartiergeber
und mehr noch der Geberinnen in kurzer Zeit zu er-
werben wußten. Deswegen fand ſich eine Ehehälfte
bewogen, ihrem 110er, als er in der Nähe des Vil-
linger Ausſichtsturmes die Gefechtsübung mitmachte,
einen gut geſchmalzenen Pfannenkuchen zu backen und
ihrem Mann, dem Chriſte, den Auftrag zu geben,
dieſen Kuchen ihrem braven Soldaten zu bringen.
Der Chriſte, der deren Aufträgen immer gerne nach
kommt, packt den Kuchen unter ſeine Bluſe und eilt
dem Manöverfeld zu. Da dieſes aber eine ziemlich
große Ausdehnung hat, kann er den rechten Mann
nicht finden, bekommt zuletzt ſelbſt Hunger, ſetzt ſich
nieder und begeht den Frevel, den Kuchen anzugreifen.
Nur „e bißle“ denkt er zuerſt; der Appetit kommt aber
bekanntlich erſt recht mit dem Eſſen und der Chriſte
nimmt Stück für Stück in Bearbeitung zwiſchen ſeine
Kinnladen. „Autſch“ ruft er auf einmal, denn er hat
auf etwas hartes gebiſſen und „Potz Bombenelement,

e n bigott 7 ggele er Te n
a er das „Ganze e, ſteder Chriſte den Thaler als and in die

Taſche und begab ſich auf den Heim wobei er
eine äußerſt kräftige Rede einſtudiert ha ſoll, ob
der ſich kein Staatsanwalt zu ſchämen brauchte. Und
die Annemei Nur nicht bang für die, ſie wird ſchon
eine Ausrede bei der Hand gehabt haben. (Landesb.)

Luſtige Eck e.
Mißverſtanden. Lehrer (im Examen) giebt den Satz zum

Niederſchreiben auf: „Die Frau, erſchreckt, entfloh. Schul
rat prüft das Geſchriebene bei einem ſchwachen Schüler der
letzten Bank und findet: „Die Frau erſchreckt den Floh“.

Ein Schwerenöter eomme il faut. Erſte Dame Verr
Leutnant, machen Sie ſich nur nicht klüger als Sie ſind
ich glaube, Sie haben ebenſo viel von Jhrer Schulweisheit ſchon

verlernt als wir!“ Zweite Dame: „Gewiß, ich glaube ſo
ar, daß Sie nicht ein einfaches Wort deklinieren können
eutnant: „Pardon, meine Damen, wage zu widerſprechen

werde ſofort eklatanten Beweis liefern. (Pflückt zwei Roſen
z gar erlauben Sie: Die Roſe der Roſe Der Roſe
ie Roſe.“

Verfängliche Galanterie. Sie glauben mir wohl
nicht, Herr Doktor, daß ich erſt 29 Jahre alt bin „Warum
nicht? Junge Frauen werden ſelten älter als dreißig Jahre

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 23. Oktober.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Melchior Gezek und Frie
derike Dölz (Schmiedſtraße 16 und 14). Der Arbeiter
Karl Zorn und Johanne Brockhaus (Beeſenlaublingen und
Beeſedau).

Eheſchließungen: Der Poſt Aſſiſtent Robert Thieme und
Emma Frantz (Zeitz und Magdeburgerſtraße 30b). Der Former
Auguſt Vetter und Marie Brockhauſen (Schimmelſtraße 10).

Geboren: Dem Portier Karl Riemann ein S., Waldemar
(Hagenſtraße 7a). Dem Schmied Karl Oye eine T., Marie
Jda Klara (Hochſtraße 1). Dem Lehrer Wilhelm Bergfeld ein
S., Karl Auguſt Walther (Beeſenerſtraße 31). Dem Bremſer
Heinrich Kröhner eine T., Adele Gertrud (Schützengaſſe 20).
Dem Eiſendreher Julius Brückner eine T., Anna Emma
Martha (Beeſenerſtraße 4). Dem Handarbeiter Otto Geilert
ein S., Paul Henriettenſtraße 37). Dem Handelsmann Robert
Werner ein S., Gottlob Paul Richard (Blücherſtraße 9). Dem
Tiſchler Albert Schmidt eine T., Meta Helene Marie Bäcker
gaſſe 3). Dem Handarbeiter Otto Noack ein S., Ernſt Franz
(Schützengaſſe 3). Dem Handarbeiter Heinrich Müller ein S.,

Kurt Max (Zwingerſtraße 18). Dem Maurer Karl
ühne eine T., Luiſe Emma (Weingärten 29). Dem Mechaniker

Friedrich Brandt eine T. Anna Klara Jrene Bahnhof
ſtraße 15). Dem Schmied Otto Schmidt ein S., Guſtav Her
mann (Harz 31). Drei uneheliche T. Zwei uneheliche S.

Geſtorben: Die Witwe Chriſtiane Kirchheim geb. Mähler,
80 J. (Alt. Markt 2). Des Handarbeiter Gorgas S. Franz, 2 J.
(Spitze 33). Des Schuhmacher Otto Raſemann Ehefrau Jo-
hanne Marie Luiſe geb. Bierende, 55 J. (Ludwigſtraße 11).
Der Reſtaurateur Friedrich Richter, 51 J. Henriettenſtraße 37).
Des Handelsmann Karl Gebhardt S. Friedrich, 5 Mon. (Ober
glaucha 6). Marie Panitz, 22 J. (Klinik). Des Schloſſer
Emil Poſer S. Ernſt, 1 J rer 16). Des Korbmacher
Je Karl Heſſe S. Otto Franz Walther, 5 Mon. (Martins-
gaſſe 15).

Stadttheater zu Halle a. S.
Freitag den 24. Oktober 1890.

41. Vorſtellung. 35. Abonnements Vorſtellung.
(Farbe: blau.)

Der Postillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen der Herren

von Leuven und Brunswick von M. G. Friedrich.
Muſik von Adolph Adam.

So unabend den 25. Oktober 1890.
42. Vorſtellung. 36. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: gelb.)

Anfang 7' Uhr. Ende 10 Uhr.
Zum erſtenmale!

Die Haubenlerche,
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch.

Perſonen:
Auguſt Langenthal, Beſitzer einer Papier

fabrik

Se ſein Wfogeruliane, beider Kouſine
Frau Schmalenbach, Fabrikarbeiters

Witwe
Lena, ihre Tochter
Ale Schmalenbach, Schwager der Frau

Schmalenbach, LumpenFaktor in

der Fabrik Edmund Doß.Paul Jlefeld, erſter Büttgeſelle in der

brik Karl Friedau.rt. Eine Papierfabrik in der Nähe von Berlin.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 1. und 3. Akt Pauſe.
Sonntag den 26. Oktober nachmittags 3/, Uhr:

W 7777Luſtſpiel in 4 Akten von Franz Schönthan u. Guſtav Kadelburg.

Abends 7 Uhr:
Tanmhäuser oder der Sängerkrieg auf der Wartburg.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Jn Vorbereitung

Ferdinand Rinald.
Ludwig Hoffmann.
Adele RinaldPauli.

Emilie Friedau.
Jenny Schneider.

Meſegemer Porzellan Ballet. Nig nen. Oper.

e

Tee

h
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en manverkauft nur bei hohem ſofort oder ſpäter vehnheihge A. Le N,

Landbrot.

1. Bölbergasse I.
A. MKädieke.

Jagdwesten,
Barchenthemdoen,

große Auswahl, billige Preiſe

gr. Ulrichstr. 23. Museulms. 1
Parterre und erſte Etage. fdien Peileke, Aeumarkt- Fiſchhalle, Geiſtſtraße 96 a. Hallgaſſe 7, gegenüber der Marktkirche

1982] Geigtotrasse 29. Eine gebrauchte Hobel t wird schegt Eine anſtändige Schlafſtelle zu vermieten
Ein weing gebrauchter Kinderwagen Um Zu erfragen Thorſtraße l1985 1965] Bahnhof 8.

Anſt. Schlafſtelle offen Taubenſtraße 1, U. r eſtandshalb. zu verk. Zu erfr. 20. Schiafftelle offen Schillerſtraße 27, II.

396 gr. Ulrichſtr. 36 gr. Ulrichſtr. 36im e er S M e J im m Wer
empfiehlt in unübertroffener Auswahl:

WinterUeberzieher 15, 18, 20, 25 bis 40 Mk.
Rock und JackettAnzüge 15, 18, 20, 25, 30 bis 45 M.
KnabenAnzüge und KnabenPaletots in tauſendfacher

Auswahl von 3.50 Mk. an bis zu den eleganteſten.

Sämtlihe Arbeiter Garderobe in guten Aualitäten ſtets vor

rätig uf Lager. ne
8 Gelegenheitskauf. 3

1 großen Poſten a an eder
1 großen Poſten n h o meften
1 großen Poſten e erbet leeren

Nur Kurze Zeit e
General Ausverkauf

P 1 großen Poſten Halstücher, Taillentücher,Herren u. Knaben-Garderoben J srofen Poſten iHalle ar S. 1 großen Poſten Jäger'ſcher heeiben en und
P Sämiliche Artikel

habe aus einer beliebten Fabrik, welche ihren Betrieb eingeſtellt hat, gekauft,
mache das geehrte Publikum auf dieſen ſeltenen, vorteilhaften Gelexg,

heitskauf aufmerkſam. 1996
Außer dieſen ſchon an und für ſich billigen Preiſen, gewähre in anbe-

tracht meiner illigen Ladenmiete noch 5 extra bei Barzahlung.

Gust. Blochert
Rannische Strasse Z (nähe des alten Marktes).

(Früher Kleinſchmieden 10).

große Klausſtraße Ar. 1,
neben Marktſchloß vis-à-vis Stadt Zürich.

Es kommen zu ſtreng feſtgeſetzten, jedoch

ſtaunend billigen Preiſen
folgende Waren zum Verkauf:

ca. 3000 4 elegante Hoſen im Preiſe von 3.40, 4.00, 5.00 u.
ca. 900 Stück komplette Rock und Jackett Anzüge in Kammgarn,

Velour ec., im Preiſe von 11.75, 13.00, 16.50, 18.00,21.00 und 25.00 Mk.
ca. 3000 Stück elegante WinterUeberzieher in Eskimo, glatt undgeſtreift, in allen Farben, extra billig, im Preiſe von 8.75,

10.00, 11.50, 14.00 und 17.00 Mk. Prima, prima25 Mk. Einzelne Jacketts, Burſchen u. KnabenAnzüge c.

zu hervorragend billigen Preisen.
Einzelne Weſten in Stoff, Piqué und Seide, von 1.50 Mk. ab.

Ganz beſonderer Gelegenheitskauf.
ca. 4500 Stück Arbeitshofen in echt engl. Leder, Halbleder und

doppelt Zwirn, von 1.50 Mk. an.
Es nehme daher eim Jeder die günſtige Gelegenheit wahr,

für wenig Geld gute und moderne Sachen zu bekommen.
Der Verkauf findet ſtatt in den Stunden von 8--12 Uhr vormittags

nd von 2—-7 Uhr nachmittags.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Nur im Laden i383
grosse KIausstrasse Nr.

vis à wis Stadt Züürieh.

——vmwm h ——————w mmHerren- n an
Häte,

für Herren, Damen u. Kinder
in vorzüglichen Qualitätenmit Koutrollmarke, echt. ehe hen dec

Grosses Nützenlager. „Bruxer Beuau
gr. Ulrichstr. 23.

Geiſtſtr. 19.
Redaktion von Rich. JIlge, Serieg von Aug. vres, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 174.

RAever elektriſche Ernährung
enthält die „Zentralztg. für Optik und Mechanik“ eine
längere Abhandlung, in der ſie, anknüpfend an einen
Vortrag des Profeſſor Elihu Thomſon in Lynn
(Maſſachuſetts) über die nächſten Aufgaben der elektri-
ſchen Krafterzeugung folgendes ausführt:

Wenn wir mit der Elektrizität unſere Häuſer und
Straßen beleuchten, unſere Maſchinen treiben, das ge
ſprochene und das geſchriebene Wort in die Ferne
leiten, Wagen befördern, Kranke heilen, Signale geben,
warum ſollten wir uns nicht auch elektriſch ernähren?

Wir denken dabei nicht bloß an das elektriſche Kochen,
iſt doch thatſächlich ſchon in Berlin ein elektriſch ge-
bratenes Huhn, das die Berliner Elektrizitätsgeſellſchaft
zubereitet hatte, ihren Gäſten auf den Tiſch geſetzt
worden. Nichts geringeres, als die elektriſche Erzeu

ung von Lebensmitteln ſteht jetzt auf dem Programmber raſtlos vorwärts dringenden und in ihren Zielen

ſehr kühnen Elektrotechnik. Sie iſt nicht mehr auf blinde
Verſuche und Zufälle angewieſen. Wir dürfen der
Elektrotechnik einfach abverlangen, was wir brauchen,
was wir von ihr erlangen zu können hoffen und nach
einigem Sträuben pflegt ſie ja auch unſere Wünſche
ganz oder teilweiſe zu erfüllen. Heute ſind es indes
einige ziemlich weitgehende Anſprüche, mit denen die
Forſcher an die aus einem ſchier unerſchöpflichen Füll
horn immer neue Gaben ſpendende, geheimnisumwobene
Elektrizität herantreten.

Der vorerwähnte roh Thomſon hielt in dem
nach ihm benannten Thomſon-Klub einen Vortrag, in
welchem er beſonders auf die drei Aufgaben der Elektro
technik hinwies. Die erſte betrifft die Ausmerzung der
nicht leuchtenden Strahlen aus dem elektriſchen Licht.
en

Halle a. S., Sonnabend den 25. Oktober 1890.
Gelingt dieſe, ſo wird damit die Leuchtkraft des elek
triſchen Lichtes bedeutend geſteigert, oder, was gleich
bedeutend iſt, ſein Preis derart ermäßigt, daß die
Daſen Beleuchtungsarten den Wettbewerb aufgeben
müſſen.

Als zweite große Aufgabe bezeichnete Thomſon die
künſtliche Darſtellung der pflanzlichen Nahrungsmittel
mit Hilfe der Elektrizität, bezw. der dieſelben erzeugen
den wohlfeilen Waſſerkräfte; der elektriſche Strom werde
dereinſt die Grundſtoffe zwingen, ſich zu kombinieren,
wie ſie es bei den Pflanzen thun.

Die dritte große Aufgabe wäre die Erſetzung der
Dampfkraft durch Elektrizität beim Eiſenbahnbetrieb.
Thomſon meint, daß die Elektromotoren die Erreichung
einer Geſchwindigkeit von 160 Kilometern, ja bei ge
eigneter Verſtärkung des Oberbaues und Verbeſſerung
des Signalweſens von 240 Kilometern in der Stunde
ermöglichen werden. Thomſon weiſt hierbei beſonders
darauf hin, daß der Elektromotor ſich fortwährend
dreht und ſogenannte tote Punkte nicht aufweiſt, wäh-
rend die Lokomotive zahlreiche ſogenannte reciprocating
parts aufweiſt, d. h. Teile, die ſich in einer Richtung
in Bewegung ſetzen, dann ſtillſtehen und gleich darauf
ſich in der entgegengeſetzten Richtung bewegen müſſen;
dadurch entſtehen bei der Lokomotive Erſchütterungen,
welche mit den höchſten Geſchwindigkeiten unverträglich
ſind. Man ſieht wit Kleinigkeiten giebt ſich Mr.
Thomſon nicht ab. So ganz neu iſt ja das Be
mühen, die Nahrungsmittel künſtlich aus den Grund-
ſtoffen herzuſtellen, nicht und ſo ganz ohne Anfänge
von Erfolgen iſt es nicht geblieben. Als vor noch
nicht vier Jahren auf der Berliner Naturforſcher-Ver-
ſammlung von dem bekannten Werner Siemens der
Ausſpruch gethan wurde, es könne, wenn auch in ferner

I. Jahr.
Zeit, ein Kohlehydrat, wie etwa der Traubenzucker und
ſpäter die ihm ſo nahe verwandte Stärke einmal künſt-
lich zuſammengeſetzt werden, womit die Gelegenheit ge
geben wäre, „Brot aus Steinen zu machen“, da wurden
dieſe Ausführungen vielfach als Utopien mit einem
mitleidsvollen Achſelzucken entgegengenommen. Jn-
zwiſchen hat ein Phyſiologe (Emil Eiſeler) den Trauben-
S thatſächlich künſtlich hergeſtellt und damit einen

orſtoß von unabſehbarer Tragweite vollzogen. Jmmer-
hin wird es noch eine gute Weile dauern, ehe wir uns
an elektriſch erzeugtem Gemüſe ergötzen. Bis dahin
wird es gut ſein, die bewährte alte Methode der Nah
rungsmittel- Produktion nicht zu vernachläſſigen.

Vermiſchtes.
Ein norddeuntſcher Reichsgraf iſt, wie uns aus

München mitgeteilt wird, wegen angeblicher Zechprellerei
in einer ſüddeutſchen Hauptſtadt in Haft gebracht worden.
Derſelbe hat früher in einer Berliner Publiziſtik eine
Rolle geſpielt. Ob die ihm vorgeworfenen Handlungen
wirklich unter das Rubrum von Prellereien fallen,
wird ſich bei der gerichtlichen Verhandlung erſt heraus
ſtellen. Der Graf beſtreitet das ganz entſchieden.

An unſere Leſer.
Von morgen ab ſtellen wir die Sendung an

diejenigen auswärtigen Expedienten ein, welche

ihren Verpflichtungen noch nicht nachgekommen

ſind. Die Expedition.
Schweizerhaus Zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich die [1856

Wörmlitzerstr. 2.
Heute Sonnabend großes
Schlachtefest, wozu
ergebenſt einladet G. Ruhe.

O. Heimsath's Restaurant

Heute Sonnabend Pökellknoehen
mit Meerrettig oder Sauerkohl. [1979

Sonntag den 26. Okt.
großer Familien-Abend.

Scehloss Babelsberg,
22 Friedrichſtraße 22.

1963] Karl neO. Reinickes Reſtaurant
Magdeburgerſtraße 30 a.

Empfehle allen Freunden und Genoſſen mein
res] Reſtaurant mit Hillar
zur gefälligen Benutzung S. O.

H. Bude's RestaurantMerseburgerstr. 13 e.
Heute Sonnabend:

SsSehlaehtefest.
Abends Wurſtauskegeln.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Restaurant Rosstrappe
Harz. Harz.Sonntag Familienabend.

k us.Phenn nchen e eicher.

Giebichenſtein gr. Goſenſtraße 15.

CGeschäfts-BEröffnung,

PictoriaCheater.
Heute Freitag: Der Veiehenfresser.

Sonnabend den 25. Oktober 1890:
Zur 90 jähr. Geburtstagsfeier Sr. Exz. des all
verehrten General-Feldmarſchalls Graf v. Moltke.

Fest- PrologHierauf:

Der Damen-Krieg.
Luſtſpiel in 3 Akten von Alfers.

Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

H. Gothe's Reſtaurant
Streiberſtraße 23

empfiehlt kräftigen Mittagstiſch mit
Bier 50 Pfg., Sonntags 60 Pfg.

Neues franzöſiſches Billard.
Neues Pianino.

[1989

[1610

Achtung!
Empfehle den Genoſſen und Genoſſinnen

meine vorzügliche ſchmack- und nahrhafte
Ware. Gleichzeitig empfehle ich Pfannkuchen
gefüllt mit Himbeermarmelade 12 Stück 50 Pf.,
ungefüllte 24 Stück 50 Pf.

Beſtellungen nach Halle werden prompt
ausgeführt. Achtungsdoll

E. Kummerow,

Giebichenſteiner Brotfabrik Conis Werner (Hurgſtr. 46)
übernommen habe und daß ich außerdem eine

W Weiß- und Kuchenbäckerei W
eröffnete. Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

Albert Kuhn.
Herren Hüte
525] c mit Kontrollmarke
ſowie ſelbſtgearbeitete Müützen empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung
Karl Bittner, Fleiſchergaſſesl, p.

Ein Gebett volle Betten 14 M.,
ein Gebett à 17 M., [1949rote Betten für 25 M.

ſofort zu verkaufen
Krauſenſtraße 11, I. r.

Hausbatenhrot!
s Pfund 75 Pfg. empfiehlt täglich friſch

1407] Bäckerei große Klausſtraße 7.

Herren Hüte
mit Kontrollmarke, ſow e
ſelbſtgefertigte Mützen empf.

zu billigſten Preiſen H. Baumamus,

1512] Geiſtſtr. 73.werden „Zelzlachen [1988

Karl Bittner, Sleiſchergaſſe 41.

5 Pfg. Barbieren 5 Pfg.
Haarſchneiden

Sonntags koſtet Haarſchneiden 5 6 rer

Moritzthor
Daſelbſt alle Sorten Waldvögel zu verkaufen.

Allen denen, welche meinem lieben
Mann unſerm guten Vater Ern
Quick das letzte Geleit gaben, ſowie
allen, welche ſeinen Sarg ſo reich
mit Kränzen ſchmückten, ſagen wir
hiermit herzlichen Dank [1970

Dank allen ſeinen Freunden und
den Vereinen, welchen er als Mit
lied angehörte, für die wirklichſchönen Spenden. Dank den Ar-

beitern der Firma R. Loeſt, beſon
ders herzl Dank Herrn R. Loeſt für
das viele Gute, welches er dem Ent
ſchlafenen bei Lebzeiten erwieſen hat.

gelg danken wir dem Herrn
Paſtor Dr. Francke für die troſt
reichen Worte am Grabe.

Alles wird uns unvergeßlich bleiben.
Halle a. S. den 23. Oktober 1890.

Die trauernden Hinterbliebenen.

5 Geiſtſtr. Hazar für Herren und Knaben-Garderohe 5 Geiſtſtr. 5.

Mit dem heutigen Tage eröffne Geiſtſtraße 5, im Hotel zum weissen Ross, unter obiger Firma ein

Spezial Geſchäft für
und empfehle billigſt:

Anzüge, Paletots,

5Z Geiſtſtraße 5. Hazar für He rren n

Größte Auswahl.

Hamburger Lederhoſen u. ſ. w.
ud Knaben-

Herren, Knaben und ArbeiterGarderohe

Jacketts, Hoſen, Kinder Anzüge und Paletots,

Garderobe 5 Geiſtſtraße 5.

Billigſte Preiſe. [1975



-Wliy-
Ein und PerkanfsGeſchäft,

Große Ulrichſtraße
1. Etage 23 1 Treppe

kaufen Sie
(nachſtehend angegebene Artikel)

nirgends.
WinterUeberzieher

in unübertroffener Auswahl Stück von
5 M. bis zu den Beſten.

Herren-Anzügr
von 9 M. bis zu den feinſten

Kammgarnſtoffen.
HerrenKaiſerjoppen gar ſchwer mit

ſtarkem Winterfutter Stück 8 12 M.
Kaiſermäntel, jedoch nur in allerbeſter

Verarbeitung und ganz ſch ver gefüttert,
von 6 Thlr. an.

Stoffhoſen, nur extra feiner Militär u.
halbengl. Schnitt, pro Paar 3, 4, 5,
6 M. bis zu den Beſten

Stoffweſten St 1 M. bis zu den Feinſten.
Deutſche Leder-, Zwirn- und Kaſinett-

Hoſen Paar 1.50 M. und beſſer.
Wirklich extra ſchwere HamburgerLeder-

hoſen, Facon Vmieuum, Paar 7 M.,
in 16 verſchiedenen Farben.

Gelegenheitskauf:
200 Stück extra feine Nickelwecker in

feiner Ausſchmückung, jetzt nur 4 M.
p. Stück, Preis überall 6 und 7 M.
Es lohnt ſich der Mühe für jeden, eine
Treppe hoch zu ſteigen.

Wirklich extra feine Regulatore Stück
15 M. bis zu den Beſten. Als Hoch
zeitsgeſchenk wirklich zu empfehlen.

Mehrere Hundert Nickeluhrketten für
Herren Stück 50 Pf. bis 4 M.

Taſchenuhren in Nickel 8 M.
Taſchenuhren in Silber 13 M. mit

doppeltem Goldrand, Stück 15--24 M.
Taſchenuhren in feiner Ausſchmückung

Stück 3 M. mehr.
Taſchenuhren, Remontoir, echt Silber

mit doppeltem Goldrand.
hren, Remontoir, gewöhnlichere,

als in Nickel und Neuſilber, ſämtlich
nur gute Werke, mehrjährize Garantie,
Stück 10 und 12 M.

Coldene Herren und DamenUhren.
Gelegenheitskauf für jedermann.

Zirh- Harmonikas
in allergrößter Auswahl, nur gute

Stimmungen:
mit 8 Klappen 2.50 M.,
mit 10 Klappen 4 M.,
2tourig St. 10-—-36 M.,
s tourig, St. 37.50 M.

Extra außerordentliche Sorten als mit
Glockenſpiel, 4 Aufzügen, Moll-Stimmungen,
Zitherſtimmen 2c. dementſprechend billig.
Jeder überzeuge ſich perſönlich, der

darin Bedarf hat und er wird die Ueber
zeugung gewinnen, daß gerade in Har-
monikas

nirgends
ſo viel geleiſtet wird.

Nur prima gearbeitete

Herren-Stiefel
Paar nur 6.25 M.

Reparaturen bei den von mir gekauften
S werden ſchnell u. billig beſorgt.

oſſer in bisher noch nie gebotener
un

von 22 M. bis zu den Feinſten
Reiſetaſchen und Verliner

zu bekannt billigſten Preiſen.

ür un e Leute
habe ein Pöſtchen hochelegante Ringe zu

1 und 2 M. per Stück abzugeben
und noch mehrere Artikel.

Aeberzeugung
macht wahr!

Renner“s
Erſtes großes Halleſches

Ein n. Perkaufsgeſchäft.

Große Ulrichſtr.
23 W.Der gert in großen hellen

Geſchäftsſälen ſtatt. 97
Reßanraut Shle Fheinobet

Geſangverein „Gutenbergbund“.
Sonnabend d. 25. Okt. abends 8 Ahr in der Kuiſer-WilhelmsHallr

Wohlthätigkeits-Concert.
Hierzu laden wir Freunde, Bekannte und Kollegen nebſt Familie ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Karten ſind bei den Mitgliedern zu haben.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen
der Schloſſer, Dreher u. Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 25. Okt. abends 8 Uhr im Vereinslokal Steinweg 13

Mitglieder-Verſammlung.,
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Fragekaſten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Sonnabend den 25. Oktober abends 8 i Uhr

Zuitglieder- Verſammlung der Schmiede
in Faulmanns Saal, Gartengafſſe.

1996] Der Vorſtand.Verein der Modellliſchler und Hol(zarbeiler der
Maſchinenfabriken zu Halle und Amgegend.

Sonntag den 268. Oktober abends s Uhr
Kränzchen mit freier Nacht

in Freyberg's Garten. Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind willkommen. Karten für
Mitglieder c. ſind zu haben bei Herrn Alb. Sanow, gr. Schlamm (Forelle). [1948

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand.
Fachverein der Dachdecker

Sonntag den 26. Oktober nachmittags von 4 Uhr ab [1976

Krüänzehen V
in Sanow's Restaurant, Steinweg. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Reſtaurant Glauchaiſche Kirche 13.

Sonnabend den 25. Okt. von 8 Uhr morgens bis abends

m Pötelknochen g.vom ſelbſt geſchlachteten Schweine. S. Meter.

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

olidarität! S n ba ben Ankern ber ſt
Abert S h e n h Sie

e tLohn wurde gerechter d le ws
er Landſtraße verkommen, dere 0 Kauft nur Hlte faufe in Zutunſt nur Hüte, in

2 S mit dieſer Marke? De denen eine KontrollMarke ein

S geklebt iſt.W Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genan auf den Text der Marke zu achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:

699] Die Kontroll- Kommiſſion.
aller Art

dauerhaft und gut gearbeitet, empfiehlt zu ſoliden Preiſen

1984] A. Vogel, Steinweg 1.III

Bölſſberger Mehlverkauf
von R. Herrmann

W Reilſtraße 5. M empfiehlt: Gegenüber „Kaiſerhoſ““
Vorzüglich backendes Welzenmehl zum Tagespreiſe, desgleichen Roggem-

menhl I. Sorte 54 Pfg., II. Sorte 52 Pfg. pro Metze.
Stets friſche Eier, feinſte Molkereibutter, ſowie ſämtliche

Materialwaren u. Futterartikel zu billigſten Preiſen.
Beſonders mache noch auf meine große Auswahl in Margarine pro Pfund 60, 65,

70 bis 80 Pfg. aufmerkſam. [1939Kaulenberg 3Z, empfiehlt ſich zur AusführunFr. Köhlen, Malor, von Malerarbeiten. so
TriKOttailien, ev Drentzeen, gung R
Vnter saenhen, verſchiedener Syſteme,

Jagdwesten, Striekjaekenempfiehlt [1985gr. Ulrichſtraße D. Heller g9 gr. Ulrichſtraße.

Gegründet [865.
Billi d ein WarenSare e nArtikel in großer Auswahl

vertreten ſind.

H. EIKam,
Halle a. S.Leipzigerſtraße 90,
Warenhaus,

empfiehlt in beſter Näharbeit und
elegantem Sitz,

Winter Ueberzieher
von 6 Mk. an.

Winter Ueberzieher,
das Eleganteſte und
Modernſte mit hoch-
feinem Atlasfutter, v
15 Mk. an.

Elegante Herren-
J Anzüge von
10 Mk. an

Hoſen 5
Herren Hoſen und

Weſten, Winter-
jacketts v. 3 Mk. an.

1060 Knaben- und
Burſchen Anzüge,
neueſte Facons mit
Kragen und langen
Hoſen, v. 3 Mk. an.

Winter Kaiſermäntel,
mit Plüſch und Krümmer

reich beſetzt, v. 3 Mk. an.
Arbeiter-, blaue Rormal-

Anzüge, Kaſinett- und
engl. Lederhoſen von
1.50 Mk. an.

Großes Stoff-ſage
u. Veſtellungen nach Maß

Damen Konfectior
Elegante Damen Herbſt

und Winter-Jacketts aus Trikot und
Stoff von 4 Mk. an.

Damen -Regenmäntel in allen Facons
von 5,50 Mk. an.

Winter-Kragen- Mäntel in allen Facons,
für Land und Stadt paſſend, v. 6 Mk.
an bis zu den feinſten.

MädchenHerbſt- und Winter-Mäntel,
mehrere 1000 do. auch in feinſtem

lüſch von 3 Mk. an.
7 ſch- und Donble-Jacken v. 3 M. an.

00 Kinderjäckchen 50 Pf.

Schuhwaren,
eigene Fabriken in Wei
ßenfels. Führe haupt
ſächlich nur genagelte
Schuhwaren, keine ſo

genannten mecha-
niſchen Schuhwaren,

die oft nur gepappt ſind. Knaben-
Stiefeln u. Stiefeletten v. 3.50 Mk. an.
Herrenſtiefeln und Stiefeletten von
en ſGäſteiti feln 9 Mk
ang teſtiefeln

Damen Stiefeletten, Lack und Leder,
von 3.50 Mk. an.
Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 Mk. an.
Filzſchuhe dicke 75 Pf., mit Pelz ge

füttert 1.50 Mk.
antoffeln genagelt 50 Pf.
inder- u. Baden ſcube z. Schnüren,

Knöpfen von 1.50 Mk. an.
Täglicher Umſatz 150--200 Mk.

WMannfaktur- und Kleiderſtofflager
in allen Neuheiten verſehen und ſtelle wie

allgemein bekannt die billigſten Preiſe.
Kleiderſtoffe von 30 Pf. an.
Lamas von 50 Pf. an.
S von 20 Pf. an.uchkleider alle Farben von 50 Pf. an.
Leinwand, Hausmacherleinen, v. 20 Pf. an.
Vettzeuge von 15 Pf. an, beſte

lität von 30 Pf. an.
Cardinen von 16 Pf. an.
Kapotten, Kopfhüllen von 75 Pf. an.
Mehrere 1000 wollue Tücher von 30 Pf. an.
Schwere Kallmuckröcke von 1.10 Mk. an.
Barchentbetttücher von 1 Mk. an.
Hemden ſür Kinder, Frauen u. Männer

von 50 Pf. an.
Jagdweſten, Strickjacken von 1 Mk. an.nterhoſen von 50 Pf. an.
Läuferſtoffe von 25 Pf. an.
Schulterkragen von 60 Pf. an.

etten und 10000 Pfd.
ettfedern Strickwolle80Pf., 90 Pf., werden zum

1 Mk., 1.25, Fabrikpreis
1.50 2.50 ſpottbillig ab

Für Wiederverkäufer extra Ver
räume. Nur durch den großen
iſt das Geſchäftshaus im ſtande, ſo
zu verkaufen, und wird jeder Käufer alle
Genres, auf's Reichhaltigſte ſortiert, vom
billigſten bis beſten finden. Das Ge

äftshaus erfreut ſich durch freundliche
edienung des größten Zuſpruchs.

M. Im Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Reünerjagen genner-

Redaktion don Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S.

s T
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